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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die nächste Sitzung der Stadtverordneten¬
versammlung findet nicht am Freitag , den 9.
Oktober l. Js ., sondern acht Tage später statt.

Wiesbaden , den 6. Oktober 1908.
■14405. Der Vorsitzende

der Stadtverordneten -Bersammlung.

Bekanntmachung
Betreffend : Errichtung von Neubauten an neuen

Straßen.
?lllc Bauinteressenten , welche an vrojekticr-

tcn oder an noch nicht fertig ausgebauten Stra¬
ßen (tm Sinne des § 9 Abs. 2 der Baupolizei-
Verordnung vom 7. Februar 1905) Neubauten er¬
richten wollen , machen wir hierdurch darauf auf¬
merksam , daß die Baugesuche stadtseits erst dann
nach 8 3 des Straßenbanstatuts ' auf Ecneh-
nuflung begutachtet werden können , wenn fol¬
gende Vorbedingungen in erster Linie erfüllt

4- Der Banblock , in welchem das Baugrund-
stnck liegt , muß zweckmäßig zu Banpläben
vollständig so anfgeteilt sein , daß wesent-
liche Grenzverschiebungen in Bezug ans
die Anzahl der arrondierten Baustellen
nicht inehr eintrcten können . Die Auf¬
teilung ist so vorzunehmcn , daß sie weder
dem öffentlichen Interesse widerspricht,
noch die Interessen einzelner hierdurch
geschädigt lvcrden.

2. Den MagistratSbcschlilssckl

entsprechend muß die betreffende neue
Straße bezw . der ^ Straßenteil von Stra-
tf -i "fu| unS 3u Straßenkreuzung und im
Anschluß an eine bereits bestehende Straße
aus fluchtlinienmäßige Breite und plau-
niaßig freigelegt , mit Kanal -, Wasser - u.
Gasleitung , sowie mit einer vorläufigen
Befestigung der Fahrbahn in der ganzen
Breite , bestehend aus gedecktem Gestrick mit
provisorischer Uebcrpflasternng versehen

Da die Erfüllung dieser Vorbedingungen
erfahrungsgemäß längere Zeit beansprucht , jc-
r och stets von dein an die neue Straße zuerst an¬
bauenden Bauherrn nachgewieseu werden muß,
so wird den Baumteressenten dringend cmpfoh-
j Anträge auf Straßenausbail möglichst
frühzeitig dem städtischen Straßenbauamt einzu-
reick,en und auch die verlangte Bauplatzeinteilung
rechtzeitig zu bewirken , um Verzögerungen in
der Abfertigung der Baugesnche zu verhüten.
' -r ^" 4 es sich crlvieseu , gleichzeitig
mit der Abgabe des Baugesuches au die König !.
Botizeldlrektion ein zweites Gesuch unter Bei¬
fügung eines vorschriftsmäßigen Lagcplanes mit
^aisicllilng der gauzcil Fläche des betrcffendeii
Baublocks :n dreifacher Ausfertigung an den
.Magistrat einzureichen zweck» Einleitung der zur
bc'chtzeitigen Erledigung aller baustatntarischen
-̂ erpslichtungen mit den Bauherren notivendiqen
Verhandlungen . 14401

Wiesbaden,  den 18. Dezember 1907.
Wiederholt veröffentlicht im Oktober 1908.

Der Magistrat.

^ des Gewerbesteuergesetzes in eine dem
m̂- ^e ^ ag der einjährigen Steuer gleichen

Geldstrafe , daneben ist die vorenthaltende Steuer
ZU entrichten.

r, l̂uf ^örctt eines steuerpflichtige » Gcivcr-
ws , st dagegen nach 8 10 , Absatz 2 des Gesetzes
vom 14. ^ uli 1893 und Artikel 28 der dt An¬
weisung bei dem Herrn Borsibenden des für die
Veranlagung zuständigen Stenerausschusses der
der Gewerbestciierklassen 1 bis 4, Fricdrichstr . 32
lster, schriftlich abzumcldcn.

ein Gewerbebetrieb eingestellt , aber
mcht rechtzeitig abgemeldet , so ist die Gewerbe¬
steuer nach § 33 des Gewcrbesteuergesetzes bis
zur Abmeldung fortzuentrichten.

Wiesbaden , den 21. September 1908.
1 *404  Steuer -Verwaltung.

23 . Jahrgang.

Städtische
Säuglings . Milch - An st alt.

-rrnlkferngc Säuglinqsmilch die Tagespor-
Hon für 22 Pfennig erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenen-

straße 19,
2.  in der Augenhcilanstalt für Arme, Kapcl-

lenstraße 42,
3. in der Blücherapotheke , Dotzheimerstr 81
4. im Christlichen Hospiz , Oranienstraßc 53  '
5 . in der Drogerie Bernstein , Wcllritzstr 30
6. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße ’l 2 "
7. in der Drogerie Müller . Bismarckrina ' 31
8. in der Drogerie Portzehl , Rheinstraße 55 '
9. in dem Hospiz zum hl . Geist . Friedrich,

straße 24,
10. in der Kafscehalle , Marktstraße 13,
11. in der Krippe , Gustav -Adolfstraße 20/22
12. in der Pcinlincnstiftiing , Schiersteiner-

straße 31.
13. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalbacher-

straße 38,
14. in dem Stadt . Schlachthaus , Schlachthaus-

straße 24 und
15. in dem Wöchnerinnen °Asyl , Schöne Aus-

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des At.

testes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mntterberatunasstelle
(Marktstraße 1/ 3} Dienstags , Donnerstags »
Samstags , nachmittags von 5 bis 0 Uhr

Bemittelte Mütter erhalten die Milch ' gegen
Einsendung des ärztlichen Akkcstes bei de-
Säuglingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 2* frei
ins Hans geliefert , und zwar : ' 1
. .. Ns - 1 der Mischung zum Preise von 10 Psg.
für dw Flasche ; Nr . II der Mischung zum Preise
von 12 Psg . für die Flasche : Nr . Iss der Mi¬
schung zum Preise von 14 Psg . für die Flasche-
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Psg . für
die Flasche . 1

Wiesbaden , den 9. September 1908.
43888 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
. . Ami », und 20. Oktobr b. Js . und erforder-
lichen Falles die folgende » Tage , vormittags !>
nhr und nachmittags 2 Uhr nnfangend , iverden
iin Lcihhause , Nengasse 0a , (Eingang Schnl-
gasse), die dein städtischen Leihhause bis zuin 15.
September d. Js . einschließlich verfallenen Pfän¬
der , bestehend in Brillanten , Gold . Silber , Kup-
fec, KleidungAstückerr, Leinen , Betten pp. ver¬
steigert.

Bis zum 15. Oktober d. Js . können die ver¬
fallenen Pfänder vormittags von 8 bis 12  Uhr
und nachmittags von 2 bis 6 Uhr ausgelöst , oder
die Pfandscheine über Metalle und sonstige dem
Mottenfraß nicht unterworfenen Pfänder vor-
mittags von 8 bis 10 Uhr oder nachmittags von
2 bis 3 Uhr umgeschricben werden.

Freitag , den 18. Oktober d. Js .. ist das Lcih-
haus geschlossen. 14591

Wiesbadn , den 2.  Oktober 1908.

Städtische Leihhaus -Deputation.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung von I n st a l l a t 10  n 8 a n-

lagen im Anschluß an das KiÄelnetz

Bekanntmachung.
D -e Lieferung der für das städtische Kraim

k°nhaus in der Zeit voin 1. Noveinber 1908 bis
--war " ober lyo 'J  erforderlichen Kartoffeln und

ca. 100 000  Kg . Speisekartoffeln,
. „ . C(V oOOO Kg. Mauskartoffeln,
'E Submissionswege vergeben werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten , postmäßig
berstegelt und mit der Aufschrift : „Submission
nungSternsin :" «ersehen , bis zum E ?öff.

-0 - Oktober er., vormittags 10  Uhr,
nLpfw f ' wrlstädtischen Krankenhauses
abgeben , ivoselüst auch die Lieferungsbedtugungeu

L " ,Sn ? A ° - V

Städtisches Krankenhaus.

des städt . Elektrizitätswerkes  sind
nur . folgende hiesige Firmeii berechtigt:

- 1. Georg Auer , Taunusstr . 20 ,
2. Heinr . Brodt Söhne , Orauieustr . 24,
3. Max Comichau , Michelsberg 13,
4. Earl Daetz , Friedrichstr . 30,
5. F . Dofflein , Friedrichstr . 43,
0. Elektr . Akt.-Gesellschaft vorm . C. Büchner

Oranienstr . 40,
7. Elektr . Gesellschaft Wiesbaden Ludwig

Hmisohu L Co ., G . m. b. H., Moritz¬
straße 49.

K. Carl Gasteier , Nengasse 9,
9. Glaab & Metzger , Adelbeidstr . 32,

10. Nathan Hetz, Taunusstr . 5,
11. Heinr . Horn Söhne , Dotzheimerstr . 97a,
12. Aug . Jeckel, Zietenring 1,
13. Maschinenfabrik Wiesbaden , G . m . L. H .,

Friedrichstr . 12,
14. Rhein . Elektr . Gesellschaft , Luisenstr . 6,
15. Aug . Schaeffer Nächst, Saalgasse 1,
13. Phil . Steimer , Webergassc 61.
17. Thtergärtner und Voltz & Wittmer . Wil-

helmstr . 10. 14042
18. Gebr . Wollwebcr , Langgasse 39.

Wiesbaden,  den 26. Septeinber 1908.

~ . m . gekannt  m a chu II g.
Betr . Velkaiis von Blumcu und Kränzen vor den

Friedhöfen.
min JJ" b Anweisung der Stände
s !r ™ lauT  « on  Blume » und Kränzen an den

Bekanntmachung des Herrn Polizeiprä-
dahier vom 11. 10. 06 freigegebenen Ber-

kaufstagen und zwar:

4' t^ ^ stHch des Allerheiligen - und Allersccleii-

2 festes " ^ “ evangelischen — Toteu-
3 am Tage vor Weihnachten,

msttans 4 ' ^ 17■ D " ° lwr 1908 , „ ach-
t«f!3e - Stt . nCUen gncb[,üfc- Plat-i
dtnit StanÖp!"f?C babcn durchweg je 3 -n.

Das Standgeld beträgt je zu 1_ 3 oben ffn
bett laufenden Frontmeter 20  Pfennig unb ^iff
jorort nach der Auslosung zu entrsichwm '

Es werden nur hiesige Gärtner , Blumen¬
händler oder -Händlerinnen unter der Bc-
gelaffem ' ' ben nur 'Abst besetzen , zu.

" Zugelassenen nicht selbst besetzte
Standplätze fallen au die Verwaltung zurück
Ane daß ec 11 Anspruch auf Zurückzalstuug det
^Standgeldes daraus erwächst.

Wiesbaden , 29. September 1908. 14424
__ _ Städt . Akziseamt . ~

Berwaltmig der städt . Wasser - und Lichtwerke.

^ Bekanntmachung.
Gebäude Scharnhorst-

5iÖ ‘ ^ r - 16  lKanal -Baiihus ) ist ein Laden mit
-- deiizrmincr und darunter liegendem großen
Keller zu vermieten.

Angebote sind bis spätestens den 15. Oktober
-liatbause . Zimmer 3tr . 44. — wo.
ifn ? £u ”i t erteilt wird , abzugebcn.

Wiesbaden , den 19. September 1908.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
sttennit zur öffentlichen Kenntnis

s,"5.racht, daß ivcder die Stadtdiener noch sonstige
^adtyche Bedienstete zur Empfangnahme der zur
^.ra - t- und Stcuertasse zu cutrichteudeu Geldbc-
N-age berechtigt sind.

au die mit der Zwangsvollstreckung be-
austingteil Vollziehuugsbcamteii kann zur Ab-

der Pfändung rechtgültige Zahlung er-
t 1440p

Wiesbaden , den 2. Oktober 1008.
, ,__ Ter Magistrat.

Bekckn»rtmckchtt»»g.
Um Angabe des Aufenthalts folgender Persanc»

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Aiigehöriac
emzichcii, wird ersucht : u

4- deS Taglöhners Jakob Bengel , gcb. 12. 3
4oo3 zu Niederhadamar . — 2. des Schlossers
Georg Berghof , geboren am 20. August 1871 zu
Wiesbaden . — 3. des Taglöhncrs Johann Bickert
geboren am 17. März 1800 zu Schlitz.

4- der ledigen Dicnstmngd Karoline Bock,
gcb. 11. 12. 1864 zu Weilmünster . — 5. des
Schneidergehilfen Peter Bnhr geb. 8. 8. 1862 zu
Weiler . — 6 des Büffetiers Albert Berger , qcb.
W. Febr . 1872 zu Fenerbach . ■— 7. des TaglöhncrS
Georg Christ, geboren am 3. 12. 1862 zu Kemel.
— 8. dcü Mühlenbauers Wilhelm Fahh , geboren
am 9. 1. 1868 zu Oberoffleidcn . — 9. des Tag-
löhiiers Wilhelm Feix , geboren am 17. Sco-
teinber 1864 zu Wörsdorf . — 12. der Ehesran
Theob . Hellmeister , Philippine, geb. Crtspinns,
gcb. am 7. 6. 1872 zu Alzey. - 13. des Dach¬
deckers, Anton Hill , geboren am S. Sliigust 1876
zu Hasselbach. — 14. dcS Taglöhncrs Sllbert Kaiser
geb. am 20. 4.  1866 zu Sömmerda . — 15. der ledigei!
Anna Klein , gcb̂ am 25. 3 1882 zu LudwigS-
Iinfcit. — 16. des Tapeziercrgehilfen Wilh . Mah-
bach, geb. am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. — 17.

Bekanntmachung.

In der Kehrichwerbrennungsanstalt (Mwin-
zerlandstraße > Iverden mechanisch gebrochene und
sortierte Schlacken und Asche abgegeben , und
zwwr in folgenden Größei » und Gewichten:

1. Flugasche 1 To . enthält 1,4 bis 1,7 Kbmtr.
2.  Feinkorn sAsche und Stückchen bis 10

Millimeter , ans Wunsch auch bis 25 Milli-
meter Abmessung ) 1 To . enthält 1,2  bis
1,3 Kbmtr.

3. Mittelkorn lStücke von 1 zu 4 Ztmtr . Ab.
messimg ) 1 To . enthält 1,3 Kbmtr.

4 . Grobkorn sStücke von 4 zu 7 Ztmtr . Ab-
meffmig ) 1 To . enthält 1,15 bis 1,25 Knbik.
Meter.

Der Preis für 2. ist bis auf weiteres 50 A
■für 1 To ., desgleichen der Preis für unsortierte
Schlacke , sofern Vorrat vorhanden ist.

Der Preis für 1. 3 und 4 ist 1 JC  für eine
Tonne nach besonderer Preistafel . Sofern ein
Unternehmer 100 Tonnen im Laufe von vier
Wochen abholt , wird ihm nach dicker Zeit 10
Prozent zurnckvcrglltet , bei Abnahme der dop-
feiten Menge in der Zeit 15 Prozent.

Auf schriftliche oder mündliche Anfrage sMa»
schlncnbauamt Friedrichstmße Nr . 15 , Ẑimmer
Nr . 31) erhalten Interessenten Angabe über
Bctonmsichung u. s. w ., die sich in anderen
L-tadten bei Verwendung von Kehrichtschlacken
bewährt haben.

Verdingung.
Die Zimmerarbeiten für einen Schuppen au)

der Gasfabrik sind zu vergeben . Angebote hier-
n a w nu en -ll § r/ um  44 - Oktober 1908, mittags
II Uhr , verschlösse,i und mit der Aufschrift Zim-
»icrarbcltcil für den Schuppeil der Gasfabrik"
Marktsirasie Verivaltuug.
sesii ^ ' 16’ ®tmiller  Nr . 12, eingereicht

Angebotsvordruck und Bedingungen werden 'im
Baubureau der Gasfabrik , Mainzerstraße 142
und uu Verwaltuiigsgebäudc . Marktstraße Nr .'
16, Zimmer 12, gegen eine Gebühr von 60 -7 :
abgegeben . Näheres ist im Baubureau der Gas-
favrlt , wofelbst auch die Zeichnungen cingeselieu
werden können , zu erfahren.

Wiesbaden , den 6. Oktober 1908. »
Verwaltung der städt . Wasser - ,,„ d Lichtwcrkr.

Wiesbaden , den 9. September 1908.

14425 Städtisches Maschinenbauamt.

des Taglöhners Ravanus Nanheimer
gcb. am 28̂ 8. 1874 zu Winkejl. — 18. des

! v.

r , Bekanntmachung.
ocu -, un - „ nd Abmeldung von Gewerbebetrieben.

Die hiesigen Gewerbetreibenden werden zur
9 ü0lt  Verstößen gegen die bestehenden

3 . Etlichen Bestimmuilgeii darauf aufmerksam
gemacht , daß gemäß 8 62 des Gewerbesteuerge-KnCti hon , V 1 cv,.. . : _ < K. . < _ . 0
1 - Oom 24, Juni 1891 und der dazu ergauge-

» -lnweisuug des Herrn Finanzministers vom
-' - November 1895, Abschnitt IV , Artikel 25, ein

»«elrfjce hier den Betrieb eines stehende»
ricwerbes anfängt , dem Magistrat vorher oder

gleichzeitig mit dem Beginn des Be-
" >coo Anzeige davon zu machen hat . Die An-
iß'Jlf l)n/ schriftlich zu erfolgen ; sie kann auch im
-nnryans , Zimmer 29, mündlich ivährend der üb-

^orm '.ttagsdieiiststundcn zu Protokoll gege-ocu werden.

iapcziercrS Karl Rcym , gcb. mit S. 11. 1867 »u
Wiesbaden . — 19. deü Kaminbauers Wilhelm
Reichardt, gcb am 26. 7. 1823 zu Ascherslcben. —
20. deS Schneiders Ludwig Schäfer , geb. am
14. 7. 1868 zu Mosbach . — 21. des Installateurs
Heinrich Schmieder , geb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzlllgcn. — 22. des Kaufm . Herrn . Schnabel,
geb. am 27. 4. 1882 zu Wetzlar . - 23. des Ssilu-
hauers K . Schneider , gcb. am 24. 8. 1872 zuNauiod.
— 24. der ledigen Büffeticrc Anna Schneider,
ßd». 21. 1. 84 zu Soniumbcig . — 25. der ledigeu
Diciistmagd Karoline Schäffler , geb. am 20 3
18 ,0 zu Weilinüilster . — 26 . dcS Kutschers Mar
Schonban,n , gcb. am 29. 5. 1877 zu Obcrdollmdors.

1 ^Cll , Icö- Margaretha Schnorr , gcb'
23. 2. 1874 zu Heidelberg . — 28. der Icd
Lina Simons , gcb. 10. 2 1871 zu Haiger. —
29. des Taglöhncrs Chr . Bogel , gcb. am 9. 9.

Beka»»nt «nachnng.
Das Akziseamt (Hairptverwaltung ) und die

IltziscabfertiguiigSstellc lllcirgassc 6 » sind ictzt unter
Nr . 593 direkt au das Fcrusprcchuctz LLiesbadcu
angcschlosseu worden.

Die bisherige Verbinduug über das Stadtamt
(Magistrat ) rjt künftig nicht mehr zu beiiutzeii.

Wiesbaden , den 27. Mai 1908.
11806

B c r d i >l g u ir g.
Die Erb -, Maurer -, Beton - und Asphalticrer-

arbelten für den Erweiterungsbau der hblicre»
Mädchenschule 2 a „ der Dotzheimerstraße " er.
selbst - Los 1- 1 V - sollen -m Wege de- ös-
sentlicheu Ausschreibung verdungen perdeu "

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen ' kön¬
nen wahrend der Bormittagsdieiistituiidcu tm
Verwaltungsgebäude Friedrichstraße ^15. Jim.

c,0' rrugesehen , die Angebatsunterlagen
ausschließlich Zeichnungen auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellgeldfrcie Einsendung von
1 Jl  l " s zum 9. d. M .. abends 0 Uhr , bezooenwerden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H A 70
Los . . ." versehene Angebote sind spätestens bis
Montag , 12. Oktober 1908, vormittags 10 st 'r
hierher elnzureicheu . '

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter
Emhaltuiig der obigen Los -Reihenfolg -- — j,.
Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter.
c,.J} xn  S,'c dem vorgeschriebenci, und ausge-
füllten -ocrdl »guiig 8forniular cingercichte » A11-
gebotc werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 14 Tage.
Wiesbaden , 1. Oktober 1008.

14552 Städt . Hochbauamt.

Städt . Akziscamt. Nichtamtlicher Teil:
Bekanntmachung.

Ter Fruchtmarkt beginnt während der Wiu-
tcrmoliate — Oktober bis einschließlich März —
um 10 Uhr vormittags . 14087

_ _ Städt . Akzise -An»t.

acn ^ wesih .^ rpflichtung trifft auch deujeni-
a ) das Gewerbe eines anderen übernimmt

Uno fortsetzt,
bis[mn  Gewerbe oder cm-

" . 0 des )eiben ein anderes Olcivccbe tin-

h» ,. ,“ b [e oesetzliche Verpflichtung zur Aumcl-
'' " ' Lu Ileuerpflicksiigei , Geiverbes innerhalb

ou  vorgeschr,ebenen Frist nicht erfüllt . -verfällt

1868 zu Weinberg . — 30. des ' TäglühncrS Fricdr
Witte , gcb. am 9. 8. 1882 zu Neuukirchen. —
31. der Ehefrau des Fuhrmaiiils Jakob Zinst,-
Emilie gcb. Wagcnbach .aiu !). Dez. 1872 z,',
Wiesbaden . — 32. des Taglöhncrs Adolf Le
Walter, gcb. au, 19. 9. 1871 zu Wembach. — 33
der led Anna « enbaner , gcb. am 23 . 9. 1880
zu Grafcmicd . — 33. des Flascheubicrhäudlcrs
-Heinrich Rücker, gcb. am 16. 7. .1807 zu Wiesbaden.

Wiesbaden , beu 1. Oktober 1908. [11405
Der Magistrat . — Ar »»en>Aerwaltnng.

Ausschreiüci «.
, Der bisher von dem Hotelbesitzer H . Eron je.

als Weinkeller gepachlete Kellerraum unter dem
Fcucrwetzrgebäude ist zu, » 1. Dezcinber 1908
ttiiderweitig zu verpachten.

Die Pachlbcdinguiigeii können in unserer Re-
gisträtur Nengasse 0a , Eingang Schulgasse , cin-
gesetzcn iverden.

Pachtgcbvtc sind alsbald an uns cinzureichen.
Wiesbaden , 17. Sept . 1908. 14424

Städtisches Akziseamt.

Sinnenberg.
Bekanntmachung.

Die im hiesigen Gemeindebezirke wohnhaftest
Hausiergeiverbetrelbenden , welche für 1909 einen
Wan 'dergewerbeschcin oder Gewerbeschein wün-
scheu, werden ersucht , die bezüglichen Awträae
unverzüglich spätestens >aber bis 15. Oktober 1903
ans der Bürgermeisterei hier zu stellen Nur
bei Einhaltung dieses Termines kann mit
Sicherheit darauf gerechnet werden , daß die
Scheine bis spätestens den 1. Januar 1909 bei
der Gcineindekassc zur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Anmeldung infolge der

1 großen Masse der von der znständiqen Behörde
anszilsertinenicn Lchcine die Fertigstellur « bis
zn dem gedachten Termine sich in den, meisten

' Fällen nicht ermöglichen läßt.
Spnnenberg , den 7. September lM.

I 14234 Der Bürgermeister : Buch eit s



Ifc n ° ° 0 Flicks Unferhalfungsbeilaga -um Wiesbadener SenerabHnzelger, o □ □ a
A.', 235. Dierrstag. der» 6. Dktober 1908.

sFortsetzung.)
>,Herr Oberförster !" stammelte Bruno verlegen und wurde

rot vis an die Stirn — „ich weiß wirklich nicht
„Machen Sie nicht so viele Redensarten , wenn ich bitten

darf Verehrtest« - ,ch bin ein alter Höhlenbär und gehe immer
direkt aufs Z .el los, verstehen Sie ? - Ich denke mir , auch Ihnen

£fl "»S' nehm sein, das , was Sie mir zu sagen haben, mög-
tichst schnell von der Leber zu bekommen, und dazu finden wir
-n meinem Hause schon ein stilles Plätzchen und einen guten
Trunk dazu.

Und dann wollen wir morgen mal ein recht gemütliche
Weihnachtsfest feiern . Nicht wahr ?"

Bruno war tief gerührt , fand keine Worte und schüttelte den:
alten Herrn nur stumm die Hand . Dann schob er schnell die paar
ausgepackten Sachen wieder in seinen, umfangreichen Reisekoffer
und drehte den Schlüssel herum.

, Gemeinsam stiegen sie dann die knarrende Treppe hinunter
in die Wirtsstubc.

Nachdem sie dort nochmals bei einem guten Glase Glühwein
ein herzliches Willkommen sich zugetrunken , fuhren sie durch die
sternenklare Winternacht ihrem Ziele zu.

Unterwegs wurde natürlich des eigentlichen Zwecks von
Brunos Kommen mit keiner Silbe erwähnt , sie unterhielten sich
zwanglos über die gleichgültigsten Dinge , und der gute Professor
kam sich dabei vor wie im Traum.

3m Forschause begrüßte Beate Bruno mit aufrichtiger
Warme , die aber doch mit einer starken Dosis Zurückhaltung ge¬
mischt war , was wiederum aus ihn die Wirkung ausübte , das; er
in seiner angeborenen Schüchternheit kaum einen passenden Ge¬
sprächsstoff gefunden hätte , ivenn der alte Herr nicht wiederum
nrit allerlei gemeinsamen Anknüpfungspunkten ein Gespräch zu¬
sammengeknotet hätte.

Mit einem herzlichen „Also, auf Wiedersehen morgen !"
empfahl sich Beate sehr früh und die beiden Männer blieben al¬lein!

Ein Weilchen saßen sic still neben einander , als ivartete se-
+ei f,bTv ' anbert ben  Aufang machen sollte. Nichts »n-

bie  ® htfe m bem  Üblichen Heim, als ab und zu das
eise Geräusch, wenn der Kanarienvogel ein Körnchen im Schna¬

bel zerknackte, oder wenn einer der beiden Dackel, die vor dem
Ösen lagen, un Schlafe halblaut vor sich hinbrummte

Endlich sagte der Alte:

zu nehmendProfessor,  haben die Absicht, mir mein Kind

..Nein. Herr Oberförster, " entgegnete Bruno warm — . diew
Absicht habe ich nicht. Wenn ich hier in diesem Hause etwas
„nehmen" mochte, so ist es nicht nur das Herz der Tochter allein
— den Vater möchte ich mir dazu ausbitten , denn erstens iveiß
ich nur zu gut, wie sehr Sie beide zusammengehören , und zwei¬
tens habe ich auf der Welt weder Eltern noch Geschwister — und
möchte herzlich gern noch einen Vater haben !"

Der ü'ärster lächelte. „Sie sind ein kluger Mensch, Herr Pro-
feßor , und denken sich: „Ich will 's dem alten Brummbär nicht so
schwer machen, sein Liebstes herzugebeu. Da werde ich glcicki, we-
knigstens pro forina , um jeine Hand nrit anhaltenl Sic Scklau-
kops!"

Polar-Cjz.
Originalroman üou  Waffer Sdimidfhcifjter.

a, ■ ~ _ (Nachdruck verboten.)
... " *Irt' Oberförster, " sagte Bruno — „von „pro forma"
ick f ^ h'n f !Cm°bnl ' immer  offen zu sagen, ivas
ich denke, asd, habe mir alles in den letzten Wochen sehr ernst
und „reiflich" überlegt und ineine ganz bestimmten Pläne ge¬
macht. Hch denke nicht im entferntesten daran , Ihnen Ihr Kind
zu entsuhren und Sie mit den Erinnerungen an sie hier allein zula ^en!

. , "f, 0* ' ~ ontgegnete Landberger und machte sehr berwuii-
dcrte Augen. — „Und wie denken Sie sich denn das ?" —,

r . ou' foch! — Und sehr hübsch dazu ! Wenn Sie wirklich
sich entschließen könnten, mir Beate zu geben, so sollen Sie nicht
^.hr Kind verlieren , sondern zu der Tochter noch einen Sohn dazu
gewinnen und zivar einen, der Sie auf den Händen trägt , und
dessen Sie sich nicht zu schämen brauchen. Ich denke mir , daß
mein künftiger Schwiegervater uns nicht verläßt und im Glück
seiner Kinder auch sein eigenes findet !"-

„ > „Sie sind ja ein ganz famoser Mensch!" rief der Förster hx-.
stig. „Sie wollen also einfach das ganze Forsthaus mit sich »eh-
menj? — Wollen Vater und Tochter surZ" ganze Leben an sich
fcpeln, den Alten auch mit seinen Launen und Sonderlingsqe-
wohnheiten ?" — J ''

»Aber natürlich ! Vater und Tochter gehören zusammen ! ^
Eine ^ rennung schiene mir ebenso undenkbar, ivie überflüssig,

möchte wissen, warum wir nicht unter einem Dache ein äu-
ICBerft harmonisches Leben führen könnten ! Oder — haben

sich das anders borgestellt? Haben Sie in mir einen Schwicqer-
sohn erlvartet , der Ihnen sagt : „Bitte , gib mir dein Kind, das
dii von Jugend an gehegt und gepflegt hat, das dein Abgott und
deine höchste Freude gewesen ist bis heute. Ich habe zwar noch
nicht das mindeste getan , um sie mir zu verdienen , aber gib sie
inir , und dann bleib hier hübsch allein in dem einsamen Hansel
,m Walde mit deinen zwei Dackeln und sieh' zu. wie du mit dih
und deinem verwaisten Vaterherzen fertig wirst ?" — Rein , Herr
Oberförster , so egoistisch bin ich nun gottlob doch nicht geartet !"

„Sie haben ein gutes Herz. Herr Professor , und das ist schon
viel wert ! Ueber diesen Teil Ihres Programms werden ivir also
noch ausführlicher sprechen. Aber nun sagen Sie mir einmal vor
allen Dingen , ivann denken Sic denn Beate zu Ihrer Gattin zu
iiiachen?" —

„Sobald ich eine feste Stella,ig gefunden habe, die mir Ge¬
legenheit gibt, auf einer bestimmten Scholle mein Heim zu grün¬den." — "

„llnb — ivann denken Sie , würde das sein ?" >
„sobald ich Ihre Einwilligung habe, suche ich unter den ver¬

schiedenen Stellungen , die mir geboten worden sind, die passende
aus , denn ich bin in der glücklichen Lage, wählen z» können, was
mir am vorteilhaftesten scheint!"

„Schön! — Und so wäre denn nur noch die Frage der Mil-
g:ft meiner Tochter zu bestimmen."

„Das gilt mir völlig gleich. Herr Oberförster . Ich nehme
Ihre Tochter um ihrer -selbst willen !".

, »Das mücht' ich mir auch höflich,'t ausgebeten haben. Aber so
groß jvird ^ hr Vermögen ja ivohl nicht sein, daß ich mir nicht er¬
lauben dürfte , meiner Tochter drcißigtansend Mark für den jun.
gen Hausstand mitzugeben . Wenn ich sterbe, erbt sie noch einmal



Un  Zipperlein UN macht bobebei öie bieffinnig  Bemerkung, daß de
-Dokter sage dhät, deß kam bum bitte Weitrinke.  Als ob
deß bill war, wann er so jeden Daag sei 8 bis 10 halwe Ccköp-
percher bloose dhät.

Hannphilipp7  Do heests aach: Trink deß Bische!
^a -̂ein ° r *^ ' ltn iuaS  c Plisch gewwe mag sei Jahraus utt

Virrcchet  Er kimmt also un nimmt sich cn Spezialarzt
UN trinkt kaan halwe Schoppe mehr , wirgt Kochbrunnenwasser
enunner un seiszl dodebei ganz b edenklich, dann so Weinpetzer
sein immer ganz bedenklich wasserscheu. Awer es iß aan Daag
gange, aach drei un vier. De Jakob Hot schun e ganz siegcsge
w>v Gesicht uffgesetzt, zumal die Schmerze nochgelosse hotte.

Hannphilipp : Ja , des Wiesbadener Brühv
brunne  Hot doch schun manche Weiknoche Widder in die Reih
geschafft.

Schorsch : Nor kann sich mancher nit so schnell zum Tem¬
perenzler umkrcmpeleun do tverd haamlich Bier un Wei un üf-
s-ntUchtt -ibig Äochbrunne gcpitscht un schließlich hilft die Kur

^Birrechez  Beim Jakob buu Hoch he  in ivar deß nit
oe r5alt; ganz un gar nit. Awer so am achte odder neinte Daag,
do treff ich cn Widder in de Trinkhall un do hockt er do ivie drei
Daag Regewetter und läßt de Kapp hänge, wie die Jinger am
Oelberg. Wie ich en frage. Ivo es dann eigentlich fehle dhät,
do sagt er nor ganz korz un abweisend: „Babbel nix !" Schließlich
bring ich dann mit Druckse un Frage eraus, daß de Hochhe-
m e r M a x kt vor de Dhür steht un de Jakob vor Sehnsucht
sterbt. Er bot noch kaan Hochhemer Markt verseimt.

Hannphi tipp:  Kaa Wunner: de neie Wei, der noch rau-
scher iß un die delikate Brotwerscht mit Kraut dezu, deß kann
aain schun mancherlei sehnsichtige Gefiehle erwecke.

Schorsch : Do dhät ich selwer de Reismadismus zwicke lasse
Un dhät er noch so Petze.

Virrechc:  So Hots nach de Jakob gemacht. Wie de Markt-
daag kam, do war Kur und Kochbrunne begesse un mein Jakob
ivar perc un plecte. Noch drei Daag kam er Widder, awer fragt
mich nor net wie. Des leibhaftige Elend. Un gewinselt Hot er:
„ iß uit mehr zum aushalle vor Schinerze." Wie ich vum
Baadearzt aanfange, der sehr bcrtvunnert gewese wär, do kreischt
er mich aan: „Was waas so cn Wiesbadener Badearzt vum
Hochhemer Markt! Wege eine biscbe Gliederreiße werd mer doch
so e Fest nit versäume!" Un so hot er sich denn aach gutwillig
noch vier Woche länger zwicke loffe. Ich denke, mer gehn dies¬
mal aach Widder uff de Hochhemer Markt. Christian, die Batze! I
^ure ! ' Entua.

Eine 100jährige Kirche im Ländchen.
In den Werken von Vogel, Schliephake, Wenk, Heppe und

Rctim, welche sämtlich die Geschichte unserer engen Heimat be-
ostndeln, ist die Ansicht vertreten, daß die Einführung des
C h r i ste n t u m s auch im Ländchen schon zur Zeit der Römer
geschehen sei. Einzelne Gegenstände, ivie die bei Rordenstadtge¬
legentlich der vor 35 Jahren ausgeführten Gcmarkungskonsoli-
dierung gefundenen römischen Ziegelplatten, weisen mindestens
die Anwesenheit dxr Römer und ihre Kulturarbeit im Häuschen
nach. Es ist wohl zweifellos, daß auch die Nähe von Mainz nicht
ohne Einfluß auf die Einführung des Christentums in genannter
Gegend gewesen ist. Mainz war nicht bloß der Hauptwaffen-
Plah der Röiner, sondern auch früh schon der Mittelpunkt für die
christliche Entwicklung und Verwaltung. Im Jahre 368 eroberte
cul Alemannenfürst Main; als die Christen ein Fest feierten.

Die eigentliche Einführung des Christentums im Lündchen
geschah erst durch Bonifazius . der als Bischof von Mainz ver¬
schiedene Klöster gründete. denen sich bald auch Kirchen und Pfar¬
reien zugesellten. Das Ländchen gehörte mit den Gerichtsstätten
Eostheim und später Machtildshausen dem 820 zuerst genannten
„Königsgau" an, welcher von der Kriftel zur Walluf reichte. In
diesem Gau verdanken die Kirchen vielfach ihre Entstehurrg den
Klöstern. Und wenn wir von diesem Rechte der Klöster. Kirchen
zu gründen und das Paironatsrecht über diese auszuüben, auf
die Gründung der Kirchen im Ländchen schließen, so ist die Kirche
zu Mas se n he i m bestimmt vom Kloster Fulda gegründet wor¬
den. Wann dies geschah, läßt sich nicht feststellen, wohl aber lie¬
gen Akten darüber vor, daß die Kirche schon 809, also vor 1000
Jahren bestand, denn in diesem Jahre trat das Kloster Fulda
das Patronatsrecht über Massenheim an den Erzbischof Natto
von Mainz ab. Massenheimkann demnach im kommenden Jahre
unbestritten das 1000jährige Jubiläum feiner Kirche feiern.

Aus der Geschichte dieser 1000jährigenKirche ist bis zur Zeit
des LOjabrigen Krieges nur wenig bekannt. Aus alten Urkunden
hat man die Namen von verschiedenen Geistlichen, die an ihr ge¬
wirkt, festgestellt. So waren 1274 „Heinrich. Sohn des Frank¬
furter Bürgers Sigfrid von Geisenheim", 1394 Christian von
der Aue, 1436 Johann Dore von Idstein, 1453 Adam. 1470 Diet¬
rich Reanold, 1482 Johann von Grünberg und zur Zeit der Re¬

formation Jakob Rumbler Pfarrer in Massenheim. Unter leb.
terem scheint sich der Religionswechset vollzogen zu haben dennS - ÄWVW * S &RSnk (K
£ *( , ' ! ■ csH " d-eser Zeit zerstörte ein Brand das ganze
scblua die hf lo,79  der Glockenturmein und zer-rr r £te Mticrie derart, „daß schler kein stein uff dem andern
tzevl îm lr" ?u"«te der Gottesdienst von dem damaligen Pfarrer
Hbhl 'M Freien und ,m Beinhaus abgehalten werden, bis die

^ 'eder aus den Ruinen erstand. Das Kloster Fulda
!C1M Beihilfen zu dem Bau und es wurde zum Danke dafür

des Klosters an der Kirche angebracht. Es findÄ
u^entbältÄ Stei ü Nehaueu über der Tür des Glockenturmes
ui ! ! H?upt Johannes des Täufers auf einem Schweiß-

r Engel ausgebreitet in Händen halten. Die Jah-
mit m/a "Oer der Eingangstür deutet an, daß das Jntereg-
2 .“ r angedauert hat. Das unter der Jahreszahl

efindliche .̂oppelwappenist tvohl dasjenige derer von Dienheim,
^ damals emen Tml der Zehnten besaßen. Nach Pfarrer Konr.
Hern/ols ^ rc ^ Delkenheim versetzt wurde, kam Hermann
ton l '? r0er T*  Massenheim. Er bezog ein Gehalt

6 ^Eeldginsen und genoß den Ertrag eines 4Xü  Morgen
to8^mtWslm es0e§ *V' Ctne§ ^ Morgen umfassenden Slckergelnn-
ves, außerdem dem/ Jemen u. ein Drittel des großen Zehnten. In

heißt aber hinzu: „Es ist aber der Kaste»
F geschwächt, durch den Äirchbau, die weil die Kirche eiugefal-
schiverung" ^ ^ nmr ben  kleinen Zehnten, aber mit Bc-
8,̂ . über alle Gemeinden des Ländchens, brachte der 30jähr.
Krieg auch über Maßenhenn eine Verwüstung, wie ivohl nur scl-.7'Û 777?7 ,̂Deurschlands.wasb'ei der Lage der Gegtod

r 'A g des Rheins und Mains nur natürlich ivar. 1619
schon hatten die Spanier unter Spinola die Orte am Rhein und
Main arg heimgesucht; als aber 1622 der Herzog Christian von
Braunswwelg von Tüly bei Höchst geschlagen ivorden war, da er¬
goß sich der ganze Strom der Kriegsvölker über das Ländchen.
L-engend, brennend u. nwrdend fielen sogar kurmainzische Söld-
ner in Massenheimein, stählen das Vieh und vertrieben die Ein-
tvohner̂ ^nterepant ist, was der damalige Pfarrer von Massen-
Heim, Johannes Hofmeister, unterm 3. September 1622 an den

derichtet: . Während wir einstweilen in
Sicherheit zu sein glauben, siehe! da werden !vir wieder alles
Hoffen und Erwarten von Mainzer Soldaten , unter deren Schutz

Dorfschaften standen, in raschem Angriff auf
^ überfallen, und nachdem alle hinausgetrieben, und in
die Flucht ge,agt waren, da entweihten, plündcüen sie geheiligte

7 Frechheit und Tempel-
U 0 >g; Spe -ien und Getränke schafften sie fort, Zugvieh und
Kleinvieh trieben sie weg und ließen außer den Häusern nichts
übrig. Ja , wenige Tage spater haben sie gar viele nebst dem
Pfarrhause in rilammen gesteckt und in Asche gelegt und mich,
der ich mit andern floh, auf den: Wege nach dem Dorfe Norden¬
stadt ergriffen imd von da nach Wallaü zurückgeschleppt und un-
ter furchtbarenDrohungen und rohen Schlägen genötigt, daß ich
mich zur Zahlung von 200 Imperialen verpflichtete, um die Frei-
heit. wieder zu erlangen." Es ist unter diesen Umständen be¬
greiflich, daß die Bevölkerung der Ländchesortcrasch zusainmen-
schrumpfte. 16o6 zählte Massenheim nur noch „bei 18 noch le-
digen und unbebauten Hofraiten" 21 Familienhäupter, darunter
der Pfarrer luniä,  der nach den vorhandenen Schriftstücken
ein sehr eifriger Seelsorger gewesen sein mutz. 1685 folgte
diesem nach einer 43jahr,gen Wirksamkeitder Pfarrer Heinrich
Reinhard Lang,  der vorher Schulmeister in Oppenheim ge-
we,en war. Längs Nachfolger war Pfarrer Platz, der 1706 einem
Enkel des genannten Pfarrers Murus durch fein . Ableben Platz
machw. Dieser, Heinrich Christian Mnrus, wirkte bis 1735 in
Mapenheim und machte sich um das Schulwesen des Ortes und
um die Hebung des Kirchengesangeshöchst verdient. Ihm folgten

1745 ^ohann Kaspar Göbel  und von da ab Emanuel
1761 übernahm Johann Andreas Keysser  die Psarrstelle und
betrieb von 1762 ab die Erneuerung der baufällig gewordenen
Kirche nach den Zeichnungen eines Meisters Clausecker von
^armstadt durch den Baudirektor Mann aus Darmstadt. Die
Kirche wurde bedeutend vergrößert und mit einem neuen Altar
von schwarzem Marmor ansgeftattet. Dieser kostete 110 fl Der
Taufstein ist jüngeren Datums und trägt die Inschrift : „Christof
Ordflod der Cron Schweden wohlbestalter Sauptmann hat diesen
Taufstein machen lassen". Der Pfarrhausneubau erfolgte 1772:

Nach Kehßer kam Feldprediger JäHer  aus Pirmasens als
Vsarrer nach Massenbeim und von 1779 bis 1793, zur Zeit der
Revolutionskriege wirkte Johann Gottlieb Hofmann  daselbst.

.Nach den Freiheitskriegen folgten auch für den Ort
Magenheim, der schon 1800 wieder über 100 Familien zählte
Jahre des Friedens nach mancherlei Kriegsstürmen der früheren
Jahrhunderte. Das letzte Jahrhundert der Geschichte unserer
Tausendfahrigen setzen wir als bekannt voraus. Möge ihre Ju¬
belfeier die Zeit eines goldenen Weltfriedens einleiten , und mö¬
gen alle, rae ihre Schwelle übertreten, auch den Frieden finden
den nur der geben kann, zu dessen Ehren das alte Gebäude einsterrichtet ward.
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Ebbe; vun»nferitt Stammtisch.
Virreche : Awer Hannphilipp, du magst jo e Gesicht, wie

e Äatz wanns dunnert. Wo Hots dann do Widder eingeschlage.
.Ner meent jo gerad, mer hat der des Schmalz vum Commisbrot
gekratzt.

Hannphilipp:  Als ob mer do nit verrickt un schwachsinnig
Wern tonnt wie de Nassauer Willem, wann mer so Verdruß un
iwernzwerge Kram erlewe muß mit dene Weibsleit im Haus.

schorsch : Hahahaha - also endlich doche mol an die
Unrichtig komme. Endlich g mal die Hörner abgelaafe un mit
dem Kopp widdergerennt.

Virreche:  So — so! Also die Weibsleit! Hm! Detz
mutz der awer gehörig an die Niern gehn, wann do so hinsitzt wie
drei Rüß odder wie e Haifche Unglick.

Hannphilipp:  Ich will der mol was sage, Schorsch: du
rannst nie en feiner Mann wern un bei «anfällig Gestichel jagt
kann Hund hinner dem Ofe evor. Mei gut Bildung dhut mer
debltte, noch deitlicher ze Wern, awer deß aane will ich der sage:
-Mitunner giebts uff de Welt noch aan Kamel  mehr als man
cher annimmt. Un dem Virreche, deß do gleich mit in aa Horn
bloße dhut, will ich nor bedeite, daß es sich diesmol iwwerhaapt
nit um die Meedchefrog,  sonnern um die Mägdefrog
drehe dhut. Un wer ebbes annerscht meent, iß err un gewaltig
uff dem Holzweg.

Schorsch : To hawe mer jo jetzt de Staat vum grine Käs!
De Hannphilipp spillt uff amol die gekränkt Lewer-
w or scht un setzt sich trotz alle E h e i r r u n g e uff de hohe Gaul
un duht en do in freier Dressur vorführn. Awer bei künstlich
Uffregung dhut doher passe wie en Eisbär in e Flohzerkus. Un
wann de gerad emol ganz ungeschminkt mei Aansichte heern
willst iwwer die We i b e r ge s chi cht e , so will ich dich gleich
bediene, dann es iß jo e Affeschand. . . . . .

Virreche:  Was de do for e saudumm Geschwätz hälft,
Schorsch un damit basta un de Schnawel gehalle. Deß dhät gerad
noch fehle, daß de do en Unfriede in deß Völkerkonzert eneitrage
un unfern friedliche Tiskursch störn wollst. Wann de Sannphi-
lipp schlechte Ersahrunge mit dene Rippeftickelcher vun Weibsleit
gemacht Hot. dann werd er schun wisse, wo en de Schuh drickt un
wann un wo un wie un an wen er ze berappe Hot.

Hannphilipp:  Ich dhun mich jo nit ärgern iwer eier
Gestichel un Gefoppe un wann ich gleich vor Zorn veplatze wie e
russisch Bomb odder wie e Lyditgranat. Ich Hab do driwer schun
Aerger genug gehabt mit mein Küchedragoner  un do leiht
de Has iwwerhaapt im Peffer. vielmehr er leiht nit drin, dann
unser Katherine, ewe deß Dienstmädche, vun dem ich bezähle
wollt, schafft partout nix mehr. Kaan Streich. Un warum?
Weil unser süddeitsch Kich ihrm neie Feldartillerist nit schmecke
dhut.

Schorsch : Ah so, aus dem Loch peift de Wind. Deß alte
Lied mit dem Motto: Oh, diese Dienstbote.  Do iß jo Widder
Nit ze singe un ze sage, was mersch so gut Hot, wann mer nit
verheirat iß.

Virreche:  Na ja, gewiß. Un in beim jugendliche Leicht¬
sinn hoste jetzt dem Hannphilipp Widder bitter Unrecht gedahn.
Uff dich paßt jo schließlich aach des Sprichwort: Mancher Heirat
erscht, wann er sich die H ör n e r abgestotze hot. awer en O chs
bleibt er doch." Wie meenste? Du willst dich jetzt aach beleidigt
sichle? schlag vehaag die Nudelkist un deß klaa Kommodche.
Mer werd doch noch emol sei Meinung sage derffe, wie 's aam
ums Herz gewachse iß. Un was die Dienstmeedcher aanbetrifft,
so dhut mei Ehezwaadrittel aach oft genug e Lied dodevun singe,
daß es Staa erweiche un Mensche rasend mache kann. Also
Hannphilipp, du hast des Wort. Awer stärke mer uns erscht emol.
Prost ehr Kumpährn.

Hannphilipp:  Prost ! Es leiht jo aach kaan Grund vor,
daß mer uns in die Haarn gerate sollte. Was brauche mer in
die Woll zu komme un gleich ze schenne wie die Kesselflicker. Die
Wiesbadener hun doch sunst en gure  Ton . Also unser Kathe-

s ,̂ a"ter,st, en ichmucke Füselier vun de 80er. dem
weiße Gardelitze immer geleicht hawwe wie e Mott, die in die
Milch gefalle iß. Wie der nu als Reservemann Abschied genomme
hat -̂ mm Fraa Hots am Schinke un am Worschschrankgem» kt
~ 8 f r°i UnfI r s.ÄClt̂ dne "UN dere Füsilierdrei Nit vill^ eballe

' » mldaitillc-

Archer- ,.^ e ichwarze Krage, der steht ihm so gut - er läßt vorsein Meedche fei Lewe un Blut." ' J st Ö0C
® 1eÄ e-; -Un 'ch ^ blich iß deß jo aachG e schm a cksa ch.
Han n ph i l - p p : Ewe hoste de Nagel uff de Kopp getroffe

e8  aa<%- Un  warum ? Ganz un¬
begreiflicher Weis hot mer dies Jahr bei die 27er e MasseO st-

Eun Pommer  n gesteckt, do hinne her. wo sich die Füchs
gure Nacht iage un mer „n allgemeine die Gegend schun als hin¬
ner dem Mond gelege betrachte dhut. Wie do unftr Katherine
dem unier beste Delikatesse ufftische dhut. lauter feine Sacke mit
eine Gla-> Wiesbadener hell  dezu , do fängt der aa in
fiwlpe Sprache ze fluche: polnisch un russisch un belangt sei Wutki
un p om m e r i s ch Gänsebrust. Nu bild' sich eigentlich unser Ka¬
therine nit wenig ei uff ihr gut Figur un war ganz perpler, daß
sie hmner ere pommerische Gänsebrust zerick steh dhät. Un do

und seit drei Tag hawe mer Heile un Zäb-
neklappern ,m Haus, un deß End vun, Lied werd' fei, daß mer
newe dem wutkientflammte Ostpreis aach noch en rheinische
ofUfelier futtern müsse, un deß all bei dene schlechte Zeite.

orsch : Schun aus dem Grund sollt mer eigentlich mit
aller Macht Widder for die dreijährig Militärdienst,
zeit  eintrete, denn do wär der Wechsel doch halt seltener.

Virreche:  Schließlich muß awer so e Dienstzeit gerad emol
e End hawe wie dem E i l en b u r ge r sei Hast,  un wann der
ganze Prozeß emol am End wär. hat mer doch vun dere Sest
Widdere mol Ruh.

Hann Philipp:  Die Liebesgeschichte warn jo schließlich
noch ungesunder,  dann die do enei verwickelt warn, hawe
sich krank gelacht  un die annern hawe sich krank geär¬
gert  un so sin se jetzt all in Behandlung, nit allaans de Phili,
sonnern aach de Fischer Ernst. Dem aane soll jo sogar die Krank¬
heit die Weiterausübnng vun dene übliche Gepflogeheite verbiete,
trotzdem dodezu in Liewenberg mehr Gelegenheit >ß als in de
Charite.

Schorsch : Un jetzt will er nit emol deß Esse  for fein
Leibdiener bezahle, so daß die Staatskaff' schließlich noch bleche
muß. Kaa Wunner, wanns do neie Steter  n regene dhut.

Virreche:  Jawohl , 43 Prozent Steiern  solle jetzt
Widder mehr erausgequetscht Wern. Iwwer die Neiigkeit soll en
Wiesbadener Komnierzienrat  in Ohnmacht gefalle
sein une ganz Maß annern Hot e klaa Schlägelche krieht und iß
dere Presserei uff die Art un Weis' aus dem Weg gange.

Hannphilipp : Dodebei sein se awer noch de Erbjchafis-
steier zum Opfer gefalle, daß eß ger a a cht hot.

Schorsch : Un weil jo deß R a a che aach besteiert wern
soll, do dhäte die jo vun dem Steiermoloch uff e zwaa- oder drei¬
fach Art gezwickt  wern. Deß Späßche iß nit schlecht.

Virreche ': Dann waß aach jeder sein schwach Stell. De
aa werd vun seiner Fraa , de anner vun de ville Steiern un de
dritte vun dem Reismadismus gezwickt, wie de Jakob vun
H o chh e m.

Hannphilipp?  Ten Hots allweil mächtig gepackt, dann
wie er do neilich iwwer de Kranzplatz gehumpelt iß, do docht ich
mer so in meim unmaßgebliche Unnerdhanenverstand, daß er
diesmol nit uff de H ochh e m e r Markt  dorchbrenne dhät.

Schorsch : Wieso — warum? Was iß dann detz vum
Hochhemer Jakob?

Virreche?  Detz will ich derr gleich expliziern, dann ich
hak die Arweit un die Scherereien demit. Also im vorige Jahr«
so Ende Oktober kimmt mein Jakob hierher, klagt iwer Reitze



sv diel. Und eine hübsche Ausstattung bekommt sie auch. Sind
Sie damit zufrieden ?!"

„Ich kann nur wiederholen. Latz ich an Liesen Punkt bis die¬
sen Augenblick überhaupt nicht gedacht habe. Ich selbst habe hun¬
derttausend Mark in preußischen Konsols auf der Bank liegen,
und in Verbindung mit einer gut dotierten Stellung läßt sich da¬
mit allein ein behaglicher Hausstand begründen !"

„Gut , Herr Professor . So wäre damit denn das Geschäftliche
zu allgemeiner Zufriedenheit erledigt . Sie sind mir also als
Schwiegersohn herzlich willkommen und ich denke, daß auch wir
beide gut mit einander auskommen werden !"

„Liebster, bester Herr Oberförster !"- rief Bruno strahlend
und machte Miene , seinem Schwiegervater in überströmendem
Glück um den Hals zu fallen, aber der alte Herr stand in demsel¬
ben Augenblick auf und ging ruhig einige Male im Zimmer auf
und ab, was Bruno eine noch eingehendere Fortsetzung des Ge¬
spräches ahnen ließ. Und er sollte sich nicht getäuscht haben,
denn das Eigentliche sollte in der Tat erst jetzt kommen.

„Und nun , mein lieber Schwiegersohn", begann Landberger,
immer langsam auf - und niederwandelnd , „nun kommen wir auf
den eigentlichen Kern der Sache, denn eine wohlüberlegte Bedin.
gung habe ich allerdings noch an meine definitive Einwilligung
zu knüpfen : „Jung gefreit , hat noch niemals gereut !" sagt aller¬
dings ein altes Sprüchwort , aber das ist nach meiner Ueberzeu-
gung Unsinn, wie die meisten alten Sprüchwörter . Nichts ver¬
weht im Leben bekanntlich so rasch wie der Rausch einer soge¬
nannten ersten Liebe. Darum hat unser unsterblicher Schiller
sehr recht, wenn er sagt : „Es prüfe , wer sich ewig bindet !"
Beate ist zum Heiraten noch viel zu jung . Mit sechzehn Jahren
hat manches junge Herz schon Torheiten gemacht, die es durch
sein ganzes Leben bitter und vergeblich bereut hat. Und dieses
Los will und muß ich von meinem einzigen Kinde fernhaltenl
Das sehen Sie doch gewiß ein ?"

»Ja , aber wenn sich zwei Menschen lieben, wenn ein Mann
aus den ersten Blick- "■

»Das ist es eben, was mich stutzig macht!" unterbrach ihn
der Alte. „An eine Liebe aus den ersten Blick glaube ich ja recht
gern , aber eine Ehe nach solch einem ersten Blick muß erst reif¬
lich überlegt werden. Seien Sie mir altem Skeptiker nicht böse
und hören Sie mich ruhig an . Ich bin fest überzeugt , daß Sie
mein Kind von Herzen lieben, ich bin ebenso gewiß, daß Be¬
ate Sie liebt, aber Sie beide haben doch wahrlich noch nicht Zeit
und Gelegenheit gehabt, sich so gründlich kennen zu lernen , daß
Sie ganz sicher sind, in Ihrer Zukunft keine Enttäuschungen zu
erleben. Und dann , Herr Professor, wär 's zu spät ! Unrettbar
zu spät. Erst will und mutz ich die felsenfeste Gewißheit haben,
daß keines von euch beiden ohne den andern leben kann, daß
die Zeit an eurer Neigung nichts zu verändern vermag.

Bin ich dessen sicher — dann heiratet euch!"
„Und wie lange, Herr Oberförster , denken Sie diese Prü¬

fungszeit über Uns zu verhängen ?" fragte Bruno ziemlich klein¬
laut.

„Zwei Jahre ist das mindeste, Herr Professor, denn vor dem
Neunzehnten Jahre ist kein Mädchen reif und gesetzt genug für
eine so ernste Sache wie die Ehel"

„Zwei bolle Jahre ?"-
„Minimum !"•
»Und darauf bestehen Sie unweigerlich ?"
„Unweigerlich !"
„Nun , gut denn — ich werde warten !'' **  klang es ruhig,

fast feierlich zurück.

„Es freut mich, lieber — Bruno , Sie heißen ja Wohl Bruno ?"
fagte der Oberförster mit herzlicher Wärme , ihm die Hände ent-
gegenstreckend, „daß Sie so ein außergewöhnlich vernünftiger
Mensch sind. Ich sehe jetzt, daß meine Beate doch mehr Menschen¬
kenntnis hat , als ich bei ihrer Jugend voraussetzen durfte , denn
lch hätte mir mit aller Pedanterie keinen klareren und einsichts¬
volleren Schwiegersohn aussuchen können. Ich hatte mich auf
'«inen ernsthafteren Kampf mit Ihnen gefaßt gemacht und ge¬
glaubt , daß diese Bedingung , die ich entschieden stellen mußte, Jh-
ven eben so unwillkommen wie überraschend sein würde!"

^Fortsetzung folgt,b

vier und Dar.
. , £3 Der arme König. Für das einfache ungezwungene Wesen
de» Königs von Italien soll die folgende Begebenheit bezeichnend
Km , die sich kürzlich im Gebirge ereignete . Ganz ohne Beglci-
tung war der König zur Jagd gezogen, stundenlang war er zwi¬
schen Fel,en umhergestiegen ohne Beute zu finden , bis es ihm end¬
lich gelang, einen prächtigen Gemsbock zu schießen. Das Tier siel
in einen Spalt . Ein junger Bursche, der in der Nähe gewesen
^ und den Schuß verfolgt hatte , näherte sich dem Jäger und
erbot stch, ,hm die Beute aus dem Spalt hervorzuhoien , ohne zu
ahnen, daß es der König von Italien war , der hier als Waidmann
einsam durch die Berge streifte. „Schön." sagte der König, „ich
werde also hier warten ." — „Aber was werden Sie mir denn
geben, Signor ?'' — „Was willst Du denn ?" fragte der König lä¬
chelnd. — „O, einen Frank und die Hälfte Ihres Frühstücks." Der
Vertrag wurde geschlossen, der Bursche kletterte hinab und bald
kehrte er mit dem erlegten Gemsbock zurück. Ter König gab ihm
seinen Frank und schritt dann dazu, sein Frühstück in zwei gleiche
r. eile zu teilen . Allein, als der brave Sohn des Berges sah, wo¬
rin dies Frühstück bestand, wandte er sich fast mitleidig ab, denn
die Ration war nur ein kleiner Laib Schwarzbrot und eine große
rohe Zwiebe.. „Nein, nein , danke vielmals , aber ich möchte nichts
davon." meinte der Bursche, „ich dachte. Sie wären ein feiner
Herr , aber nun sehe ich, daß Sie nur ein armer Geselle wie ich
jeibit sind. . Wenn es nicht wahr ist, ist es — nicht einmal sehr-
gut erfunden.

□ Amerikanische Ehescheidungen. In den Vereinigt . Staaten
sind die Ehescheidungskrisen Gegenstand allgemeiner Ausmerksam-
kei.t geworden. Eine der bekanntesten Sozialoginnen . Anna Roger
beschäftigt sich in einer längeren Broschüre eingehend mit diesem
Thema .^ Sie stellt fest, daß in Amerika die Anzahl von unglück¬
lichen Ehen und Ehescheidungen größer als in irgend einem an¬
deren Lande ist. Dieser Umstand ist verschiedenen Gründen zuzu-

-schreiben. Vor allem führt sie an, daß sich in Amerika 2921 Ge¬
richte mit Ehescheidungssachenbefassen, während eA in Frankreich
79 Gerichte, in Deutschland 27 und in England nur 1 Gericht
gibt , die Ehescheidungen aussprechen. Hiezu kommt, daß in Ame¬
rika Ehescheidungen mit größerer Leichtigkeit und aus ganz un¬
wichtigen Gründen zu erreichen sind. Z. B. wird im Staate Da¬
kota jeder Antrag auf Ehescheidung bewilligt, selbst wenn er auf
ganz nichtssagenden Gründen beruht . Um hieraus Vorteil zu
ziehen, genügt ein Aufenthalt von nur wenigen Monaten auf Da-
kotaer Staatsgebiet.

□ Wie man Taschendiebe entlarvt . Eine höchst originelle
Episode spielte sich letzter Tage in einem Montmartre -Varietee in
Paris ab. Während der Vorstellung bemerkte der Direktor , einen
Taschendieb, der sich die Aufmerksamkeit des Publikums während
der einzelnen Vorführungen zunutze machte. Der Direktor be¬
schloß, den Dieb auf originelle Weise zu entlarven und kündigte
rrls nächste Nummer einen Gedankenleser an . Dieser kam und
bat einige Heren sich auf die Bühne zu bemühen. Unter diesen
Herren befand sich auch der Taschendieb. Unterdessen hatte der
Direktor einen Polizisten hinter den Kulissen versteckt. Die erste
Person , die der Wahrsager um die Hand bat , war der Taschendieb.
Der Wahrsager blickte prüfend aus deren Linien und meinte in
größter Ruhe : Aus den Linien Ihrer Hand sehe ich, daß Sie ein
Taschendieb sind und bereits heute abend in .diesem Hause gear¬
beitet haben, aus welchem Grunde ich Sie verhaften lassen mutz.
Der Dieb protestierte in heftiger Weise- gegen die Anschuldigung,
worauf der Direktor das Publikum bat , die Taschen durchzusehen,
ob niemanden etwas abhanden gekommen sei. Ueber 10 Herren
meldeten sich, die Brieftaschen , Uhren und Geldbörsen vermißten.
Da zeigte der Wahrsager abermals seine Kunst und holte in der
nächsten Minute alle vermißten Gegenstände aus dem Rocke des
Diebes hervor. ^Dieser aber wurde von dem Polizisten abgeführt
und die ganze Szene , die peinlicher hätte ausfallen können, löste
sich zur Heiterkeit und zum Wohlgefallen des ganzen Publikums
auf.

0 Ei » exotisches Nationalgetriiiik . Wie sich unsere Damen
mit Vorliebe beim Funfuhrthee oder einer Tasse Kaffee zusam-
menftnden , so vereinigen sich die Samoanerinen zum Kawa-
Kawa. Sie hocken rund um einen Spucknapf, in dem das Na¬
tionalgetränk dieser Südsee -Jnselbewohner bereitet wird . Die
Hauptmanipulation beruht , wie Max Bauer schreibt, im Aus¬
saugen der Wurzelfasern des Kawapfeffers . Die mehr oder we-
Niger hübschen Damen , denen die Zubereitung des Kawa-Kawa
anvertraut ,st, zerkauen die Wurzeln und spucken den Saft in
eine auf vier Füßen ruhende Schüssel, worauf die Flüssigkeit noch
einmal , durchgeseiht werden mutz, um trinkfertig zu sein. Mit
welch gemischten Gefühlen europäische Südseereisende das Ge-
trank zu sich nehmen, läßt sich begreifen . Und doch dürfen sie
den angebotenen Trans niemals ablehnen, ohne den Gastgeber

- tief zu beleidigen,
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